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Hallenbad-Farce in St. Moritz: 
Alles schon wieder von vorne?
Zum x-ten Mal hat sich die 
beabsichtigte Erweiterung 
des St. Moritzer Hallenbades 
in einen Scherbenhaufen ver-
wandelt. Eine Rückführung des
Bades an die Gemeinde St. Mo-
ritz ist wieder eine Option, und
auch ein Neubau wird geprüft.

Von Jara Uhricek

St. Moritz. – Die Gemeinderatssit-
zungen in St. Moritz haben in den
letzten Monaten echtes Soap-Opera-
Potenzial entwickelt: Praktisch an je-
der Sitzung ist der Hallenbad-Thriller
traktandiert. Dessen Akteure – die
Bauherrin Bäder AG, die Standortge-
meinde St. Moritz und die Architek-
ten Roberto Trivella und Christoph
Sauter – sorgen in schöner Folge für
dramatische Wendungen im Dreh-
buch zur beabsichtigten Sanierung
und Erweiterung des örtlichen Hal-
lenbades. Jede Folge – sprich Gemein-
deratssitzung – bringt praktisch eine
180-Grad-Wende der Storyline mit
sich.Die Abfolge lautet: «Alles auf gu-

tem Weg», «grosse Probleme», «alles
auf gutem Weg», «grosse …».

Überraschende Entwicklungen
Eigentlich hätte der Gemeinderat am
Donnerstagabend lediglich die erste
Lesung einer Volksvorlage zur Sanie-
rung vornehmen sollen. Deren Inhalt:
St. Moritz unterstützt die St. Moritz
Bäder AG mit fünf Millionen Franken
bei der Sanierung und Erweiterung
des Hallenbades und bekommt da-
für ein des Nobelkurortes würdiges
Schwimm-,Wellness- und Fitnesszen-
trum. Doch dann kamen als erster
dramaturgischer Wendepunkt der Be-
richt des von der Gemeinde engagier-
ten St. Moritzer Bauexperten Chris-
toph Kratzer zum Stand der Hallen-
badgeschichte und anschliessend
gleich drei spektakuläre Anträge des
Gemeinderatspräsidenten Cristiano
Luminati.

Experte kritisiert Bäder AG
In seinem Kern stützt der Bericht
Kratzers die Kritik von Sauter und Tri-
vella – den Gewinnern des Studien-
wettbewerbs zur Hallenbaderweite-

rung – an die Adresse der Bäder AG:
Die Bäder AG verlangt von interes-
sierten Generalunternehmern Offer-
ten für das rund 20 Millionen Franken
schwere Bauvorhaben, ist aber nicht
bereit, knapp eine halbe Million Fran-
ken für Vor-, Bau- und Detailprojekte
aufzuwenden.

Die Generalunternehmer sollen of-
ferieren, ohne zum Beispiel ein
Raumprogramm, ein Betriebskonzept
oder einen Anforderungskatalog an
die zu wählenden Baumaterialien
oder die Haustechnik zu erhalten.«Es
wäre fahrlässig, ein öffentliches Hal-
lenbad und Wellnesszentrum so zu
bauen», betont Kratzer. Sein Fazit
nach einwöchigem Aktenstudium:
«Die Bäder AG will mit möglichst we-
nig Geld ein Hallenbad erstellen, das
weitgehend der Projektstudie von
Sauter und Trivella entspricht.»

Doch auch die St. Moritzer Archi-
tekten kommen bei Kratzer nicht un-
geschoren davon: «Sie halten strikt an
ihren Forderungen gemäss dem Re-
glement des Schweizerischen Inge-
nieur- und Architektenvereins fest.»
Etwas mehr Flexibilität und Verständ-

nis für die Bedürfnisse der Bauherrin
stünden Sauter und Trivella gut an,
meint Kratzer.

Showdown im Gemeinderat
Der Auftritt von Special Guest Krat-
zer bereitete den Boden für Lumina-
tis geplanten Showdown in idealster
Weise vor: Luminati beantragte, wei-
ter die ursprüngliche Volksvorlage
vorzubereiten und von der Bäder AG
explizit die Ausarbeitung der diversen
Vorprojekte zu verlangen. Gleichzei-
tig soll der Gemeindevorstand mit der
Bäder AG Verhandlungen über die
Rückführung des Bades an St. Moritz
aufnehmen für den möglichen Fall,
dass die erste Strategie scheitern soll-
te.Als letzte Option soll der Gemein-
devorstand Vorschläge für einen kom-
pletten Neubau an einem neuen
Standort ausarbeiten.

Luminatis Anträge wurden vom Rat
einstimmig angenommen. Somit ist
gewährleistet, dass die Hallenbad-
Soap weiterhin spannend bleibt. Ihr
Handlungsstrang kann sich nun in
mindestens drei Richtungen weiter-
entwickeln. Das Ende bleibt offen.

Drogerie und Apotheke in einem
Üblicherweise werden Drogerien und Apotheken nach verschiedenen Konzepten geführt. In Chur hat am
Donnerstag mit der Drogerie-Apotheke Lacuna ein Geschäft neu eröffnet, das diese Konzepte vereint –
und damit doppelte Dienstleistung bietet. In dem umgebauten und modernisierten Laden stehen die Dro-
gistin Silvana Gasparoli und der Apotheker Thomas Janett den Kunden beratend zur Seite. Bild Nicola Pitaro

Kommission will härtere Gangart beim Nichtraucherschutz
Die Gesundheitskommission
des Grossen Rates befürwortet
das von der Regierung vor-
geschlagene Rauchverbot in
öffentlich zugänglichen Räu-
men. Beim Nichtraucherschutz
will sie aber noch einen Schritt
weiter gehen als die Regierung.

Von Peter Simmen

Chur. – In der kommenden Aprilses-
sion – Sessionsauftakt ist am 16. April
– befasst sich der Grosse Rat mit der
Teilrevision des kantonalen Gesund-
heitsgesetzes. Schwerpunkt der Vorla-
ge ist der Schutz der Nichtraucher vor
dem Passivrauchen durch den Erlass

eines Rauchverbots in öffentlich zu-
gänglichen, geschlossenen Räumen.
Weiter soll im Innen- und Aussenbe-
reich von Schularealen und Schul-
sportanlagen sowie von Begegnungs-
und Betreuungsstätten für Kinder
und Jugendliche das Rauchen aus Prä-
ventionsgründen generell verboten
werden. Basis der entsprechenden
Gesetzesänderungen bildet ein Auf-
trag der grossrätlichen Kommission
für Gesundheit und Soziales (KGS),
welcher im letzten Jahr vom Grossen
Rat überwiesen wurde.

Die KGS hat sich an zwei Sitzungen
mit der Botschaft der Regierung zur
Revisionsvorlage befasst, und sie be-
fürwortet das von der Regierung vor-
gegebene Rauchverbot einhellig, wie

sie gestern mitteilte. In einem Punkt
will die Kommission aber eine schär-
fere Gangart als die Regierung.

Kommission will keine Ausnahmen
Das Rauchverbot für öffentlich zu-
gängliche Räume bedeutet nichts an-
deres, als dass auch in Restaurants ein
Rauchverbot gilt. Die Regierung sieht
in der Botschaft eine Ausnahmerege-
lung für die Gemeinden und Fraktio-
nen vor, in denen es nur einen einzi-
gen Gastwirtschaftsbetrieb gibt. In
diesen Fällen sollen die Gemeinden
selber entscheiden können, ob sie das
Rauchverbot für den Gastwirtschafts-
betrieb aufheben wollen. Die Kom-
mission beantragt einstimmig, diese
Ausnahmeregelung aus dem Gesetz

zu streichen, die Regierung dagegen
beharrt auf ihrem Vorschlag.

Ausgenommen vom Rauchverbot
sind laut Gesetzesentwurf entspre-
chend gekennzeichnete, separate Ne-
benräume in Restaurants, sogenannte
Fumoirs. Diese Ausnahmeregelung
wird von der Kommission im Grund-
satz unterstützt, eine Kommissions-
minderheit verlangt allerdings eine
Präzisierung.

Fumoirs nur mit Selbstbedienung
Die vier Stimmen starke Kommis-
sionsminderheit will, dass die Fu-
moirs in Restaurants nur mit Selbst-
bedienung betrieben werden dürfen.
Ziel dieser Regelung ist es, den Nicht-
raucherschutz auch für das Service-

personal konsequent umzusetzen.
Die Kommissionsmehrheit will hin-
gegen auf diese Einschränkung ver-
zichten.

Von der Kommission eingehend dis-
kutiert wurde auch der Teil der Vorla-
ge, welcher die Abgabe von Medika-
menten durch die Ärzte – ohne Pri-
vatapotheken – während und im An-
schluss an die Erstversorgung regelt.
Gemäss der Mitteilung der Kommissi-
on will eine Kommissionsminderheit
hier die bisherige Regelung beibehal-
ten,während eine Kommissionsmehr-
heit der Botschaft folgt. Demgemäss
dürfte der Arzt nach der Konsultation
pro Diagnose lediglich die kleinste
Originalpackung eines Arzneimittels
abgeben.

Stadt Chur soll für
den Saustall zahlen
Muss die Bürgergemeinde für
die Kosten des Bauprojekts Sau-
stall in Arosa aufkommen? Dies
fragte der Gemeinderat jüngst.
Der Stadtrat erklärt nun, dass
die Stadt bisher immer Projekte
dieser Art finanziert habe.

Chur. – In seiner kürzlich verfassten
Botschaft an den Gemeinderat hält
der Churer Stadtrat fest, dass die Chu-
rer Alpen zum Nutzungsvermögen
der Gemeinde Chur zählen. Dieses
muss laut Gemeindegesetz dem Woh-
le aller Einwohner von Chur dienen,
unabhängig davon, ob es im Eigentum
der Stadt oder der Bürgergemeinde
steht. Im Sinne dieser Bestimmung
fielen in der Vergangenheit sämtliche
Erträge aus den Churer Alpen in Aro-
sa an die Stadt. Im Gegenzug finan-
zierte diese den Unterhalt und Aus-
bau der touristischen und landwirt-
schaftlichen Infrastruktur.

Kosten von 760 000 Franken 
Der Gemeinderat hatte in der Sitzung
vom 8. März das Geschäft «Tschug-
genhütte Arosa» – Neubau Stall West
(Saustall) – zurückgestellt. Dabei
wurde gefragt, weshalb nicht die Bür-
gergemeinde als Grundeigentümerin
der Alpen in Arosa für die Investitio-
nen aufkomme. Die Kosten belaufen
sich auf rund 760 000 Franken. (so)
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Heute hat Beda Kaufmann aus Scha-
rans guten Grund zum Feiern. Er
macht sich seit 25 Jahren beim Ver-
teilnetz Mittelbünden des Elektrizi-
tätswerks der Stadt Zürich verdient.

Marco Maranta tritt in diesen Tagen
seine neue Stelle als Chef des Bau-
amts Flims an. Er folgt auf Marco
Schuoler.

Der kaufmännische Direktor Linus
Grünenfelder aus Chur darf morgen
auf sein 25-Jahr-Jubiläum bei der
Kieswerk Calanda AG anstossen.

Claudio Sax aus Fond kann in diesen
Tagen Gratulationen zu seinem 25-
Jahr-Jubiläum bei der Swiss Life ent-
gegennehmen.

Morgen können gleich drei Mitarbei-
ter des Regionalspitals Surselva in
Ilanz ein Arbeitsjubiläum feiern. Kin-
derkrankenschwester Slavica Gior-
gio-Grgurovic aus Ilanz macht sich
seit 15 Jahren im Spital verdient. Ihr
10-Jahr-Jubiläum feiern Rico Cavigel-
li aus Danis, Angestellter im Techni-
schen Dienst, und Mengina Collen-
berg-Gartmann aus Morissen, Pflege-
helferin auf der Intensivstation.

Adalrich Caminada feiert morgen
sein 10-Jahr-Jubiläum im Aussen-
dienst der Generalagentur Albert
Steinmann der Generali Versicherun-
gen in Chur.

Zwei Mitarbeiter der Suva Chur kön-
nen in diesen Tagen ein Arbeitjubilä-
um feiern.Vor 25 Jahren trat der Lei-
ter Versicherungsleistungen Robert
Aschwanden dem Betrieb bei. Sandro
Plozza blickt in diesen Tagen auf 20
Jahre Tätigkeit bei der Suva Chur zu-
rück, wo er als Fachspezialist Prämien
und Inkasso tätig ist.

Morgen darf Gospa Savic aus Thusis
auf ihr 20-Jahr-Arbeitsjubiläum als
Betreuerin/Nachtwache in der Stif-
tung Scalottas Scharans anstossen.

In diesen Tagen begehen zwei Mitar-
beiterinnen der Graubündner Kanto-
nalbank ein Arbeitsjubiläum. Martha
Crameri aus Untervaz hält der Bank
bereits seit 25 Jahren die Treue. Ihr
10-Jahr-Jubiläum kann Helena Fry
aus Chur feiern.

Kundenberaterin Gabriela Friedrich
darf morgen auf ihre Beförderung
zum Kadermitglied bei der Bank
Coop in Chur anstossen.

Guten Grund zum Feiern hat Josef
B. Laube. Er leitet seit kurzem die Bi-
jouterie Bucherer in Davos.

Rudolf Niederer aus Maienfeld darf 
in diesen Tagen Gratulationen zu sei-
nem 15-Jahr-Arbeitsjubiläum bei den
Basler Versicherungen entgegenneh-
men.

Morgen kann Lorenz Zinsli die Kor-
ken knallen lassen.Der stellvertreten-
de Direktor im Firmenkundenge-
schäft arbeitet seit 30 Jahren bei der
UBS AG in Chur.


